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Im oberen Teil des tief ins Gebirge einge-
schnittenen Tals der Alb, des nördlichsten 
sich in die Rheinebene hin öffnenden Tals 
des Schwarzwaldes, liegen im kurzen Abstand 
von etwa vier Kilometern voneinander die 
Zeugen zweier einst bedeutender Klöster: 
Frauenalb und Herrenalb. Das ehemalige 
Klosterareal Frauenalbs, von den Ruinen der 
barocken Kirche und des Konvents domi-
niert, ist malerisch ins enge Tal gebettet, die 
Klosteranlage Herrenalbs, von deren einstiger 
Pracht noch manche qualitätvolle romanische 
und gotische Bauteile künden, ist dagegen im 
Stadtbild Bad Herrenalbs aufgegangen.

Die ungewöhnliche räumliche Nähe bei-
der einstiger Klöster und die ähnlichen Na-
men – auch die mittelalterlichen lateinischen 
Namensformen lauten Alba dominarum bzw. 
Alba dominorum – lassen einen irgendwie 
gearteten Zusammenhang zwischen beiden 
geistlichen Institutionen vermuten: Er besteht 
darin, dass beide Klöster aus Stiftungen eines 
Adels geschlechts hervorgegangen sind, der 
Herren und späteren Grafen von Eberstein. 
Diese Tatsache ist trotz der ganz unterschied-
lichen Entwicklung, die beide Klöster genom-
men haben, nie in Vergessenheit geraten.

I.1.  Die Sage um die Entstehung von 
Herrenalb und Frauenalb

Als im Jahre 1589 der Herrenalber Pfarrer 
Konrad Weiß die Frauenalber Nonnen um 
Auskunft über die älteste Geschichte ihres 
Klosters bat, fand man im Archiv weder 

eine Gründungsurkunde noch anderwei-
tige einschlägige Schriften vor. Es hatte sie 
entweder gar nicht gegeben oder sie waren 
den zwei Bränden oder den sonstigen Ver-
wüstungen, die das Kloster im Laufe der 
Zeit erlitten hatte, zum Opfer gefallen. Weiß 
erhielt aber eine Abschrift aus der soge-
nannten Zimmerschen Chronik vorgelegt.1 
In diesem um 1566 vollendeten Werk, in 
dem Graf Froben Christoph von Zimmern 
(† 1566 oder 1567) sowohl die Geschichte 
seines traditionsreichen, ursprünglich in 
Herrenzimmern bei Rottweil ansässigen 
Geschlechts sehr lebendig erzählt als auch 
reichliche Informationen zur schwäbischen 
Geschichte insgesamt liefert, berichtet der 
Verfasser von einer Begebenheit, die sich 
im Jahre 1134 zugetragen haben soll.

Damals sei ein Mitglied seiner Familie, Alb-
recht von Zimmern, gemeinsam mit Herzog 
Friedrich von Schwaben, Graf Erkinger von 
Magenheim und anderem Hofgesinde des 
Herzogs auf Jagd im Stromberg gewesen. 
Dabei habe sich Albrecht verirrt und eine ge-
spenstische Erscheinung gehabt, die ihn so be-
eindruckte, dass er auf der Stelle ergraute und 
gelobte, eine Kirche zu bauen. Erkinger von 
Magenheim erlaubte ihm, dieses Vorhaben 
in seinem Gebiet auszuführen, und ergänzte 
es noch durch die Errichtung eines Klosters, 
das Frauenzimmern genannt wurde.

Berthold von Eberstein sei damals 
ebenfalls auf Schloss Magenheim zugegen 
gewesen, und das Erlebnis Albrechts habe 
ihn nit weniger beherzget und beweget, dann 
ob es im selbs widerfaren; derhalben pawt er 
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zu gleicherweis ain frawencloster, wie Frawen-
zimbern, Frawenalb genannt. Hernach über 
etliche jar, als kaiser Fridenreich der erst, 
genannt Barbarossa, in Asiam zog, raiste 
gemelter graf Berchtolt von Eberstain auch 
mit. Nachdem aber der hochloblichist kaiser 
in Armenia […] mit tod abgienge, kam grave 
Berchtolt widerumb heraus in deutsche landt, 
und als er unlangs dahaim gewesen, bawet 
er ain münchscloster, Herrenalb genannt. 
Dasselbig begabet er zugleich, wie Frawenalb, 
mit zinsen und gülten […], darin er nach ab-
sterben seins gemahels, fraw Utten grävin von 
Sinshaim, sein leben hernach endet.

In dieser Geschichte wird also ein 
Graf Berthold von Eberstein als Gründer 
Frauenalbs und danach auch Herrenalbs 
erwähnt.

Es braucht nicht zu verwundern, dass 
Froben Christoph von Zimmern in Meß-
kirch, dem damaligen Sitz der Familie, 
die Gründung der beiden weit entfernten 
Klöster im Albtal in seine Familienchronik 
aufnahm, war er doch mit Kunigunde von 
(Neu)Eberstein (1528–1575) verheiratet, stand 
damit in engen Beziehungen zum Hause 
Eberstein und konnte mit der geschilderten 
Episode auf ein schon Jahrhunderte zurück-
liegendes, folgenreiches Zusammentreffen 
von Mitgliedern beider Familien hinweisen. 
Eine der Handschriften der Chronik ist üb-
rigens mit einem prächtigen Allianzwappen 
Zimmern-Eberstein geziert.

Der Bericht – etwa 400 Jahre nach dem 
angeblichen Ereignis niedergeschrieben – 
trägt deutlich sagenhafte Züge, was immer 
an historischem Kern darin stecken mag, 
und steht mit den historisch gesicherten Tat-
sachen nicht ganz in Einklang. Möglicher-
weise handelte es sich um eine im Hause 
Eberstein (und in Frauenalb?) lebendige 
Tradition. Zur Zeit der Abfassung der Chro-
nik lebte Anna von Eberstein (1501–1573), 
die Tante Kunigundes, als letzte Konventu-
alin aus dem Hause Eberstein in Frauenalb, 
und ihr selbst oder den allgemein engen 
Verbindungen zwischen Kloster und Stifter-
familie mag es auch zu verdanken sein, dass 
eine Abschrift der Gründungssage aus der 
Chronik der Grafen von Zimmern 1589 im 
Kloster zur Verfügung stand.

Auf jeden Fall galt in Frauenalb diese 
Gründungsgeschichte oder zumindest das 
Gründungsdatum als authentisch, wie nicht 
zuletzt ein bis heute erhaltener barocker 
Inschriftstein beweist, der wohl über dem 
Portal des Konventbaues angebracht war. 
Sein Text lautet: Ingredimini fi liae Sion, quia 
haec est domus Domini, fi rmiter aedifi cata et 
bene fundata abs illustrissimo domino Berthol-
do comite de Eberstein tempore Lotharii regis 
II. anno salutis 1135, auf deutsch: Laßt uns 
eintreten, Töchter Zions, denn dies ist das Haus 
des Herrn, sicher gebaut und wohl gegründet 

Gotisches Portal am ehemaligen Siechenhaus des 
Klosters mit dem Wappen der Stifterfamilie, der 
Grafen von Eberstein. Es stammt wohl aus der 
Zeit der Äbtissin Margaretha von Eberstein, um 
1400, renoviert 1671. (Qu.: Herwig John)


